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Merſe burg, den 22. December 1887.

Politiſche Mittheilungen.
Kaiſer Wilhelm war in den letzten

Tagen durch die unfreundliche Witterung an
das Zimmer gefeſſelt, doch erfreut ſich der Herr-
ſcher andauernd des beſten Wohlſeins und er-
ledigt die Regierungsangelegenheiten mit ge-
wohnter Regelmäßigkeit.

Mit dem Befinden des Kronprinzen
ſind die behandelnden Aerzte den Umſtänden
nach zufrieden, Es wird neuerdings darauf hin-
gewieſen, daß, ſo erfreulich die innige Theilnahme
erſcheint, die das ganze deutſche Volk dem ſchwer
geprüften Kaiſerſohne entegenbringt, doch dieſes
Gefühl nicht ſo weit gehen dürfe, um einen
Druck auf die Eantfaltung des ſaiſongemäßen
geſellſchaftlichen Lebens zu üben. Gerade mit
Rückſicht auf Erhaltang der guten Gemüths-
ſtimmung des Kronprinzen ſollte jeder zu ſeinem
Theil bemüht ſein, dem öffentlichen Leben Alles
fern zu halten, was einem Ausfluß von Sorge
um das Ergehen des Thronfolgers ähnlich ſehen
könnte. Klopft doch auch ohnehin der Ernſt
der Zeit vernehmlich genug an die deutſche
Thür. Mit Spannung harrt alle Welt der
Neuigkeiten, die der Tag bringen wird und
athmet erleichtert auf, wenn die Dinge ſich weniger
ſchlimm anzulaſſen ſcheinen als man insgeheim
beſorgt hatte. Aber die echt ſold atiſchen Worte,
welche Prinz Wilhelm im Kreiſe ſeiner
Gardehuſaren am vorigen Montag ſprach,
als er mit ſeiner Gewahlin, den beiden älteſten
Prinzen und dem geſammten Officiercorps des
Regiments der von ihm perſönlich vorbereiteten
Weihnachtsbeſcheerung beiwohnte, treffen
den Charaeter der Lage ſo genau, daß ſie das
Gemeingut der weiteſten Kreiſe zu werden ver-
dienen. Der Prinz ſagte

„Huſaren! Seit dem vorigen Jahre, wo wir das
Weihnachtsfeſt hier feierten, hat ſich die Zeit geändert, ſie
iſt ernſt geworden. Wir ſtehen vor einer vielleicht unſicheren
Zukunft da ziemt es ſich, an unſere alte Deviſe, die wir
an unſerer Kopfbedeckung tragen „Mit Gott für König
und Vaterland!“ zu denken. Vor allen Dingen: Mit Gott!
Möge Er uns beiſtehen in dieſer ſchweren Zeit, da einer
unſerer größten Heerführer und Feldherrn, der unſere
Armeen angeführt hat in ſo manchen Kriegen, unter ſchwerer
Prüfung ſteht. Wie ſollte da nicht in dieſen Tagen das
Herz eines jeden preußiſchen und deutſchen Soldaten beten
für die Geſundheit und Geneſung dieſes hohen Herrn!
Möge der Herr, der unſerem Heere ſtets beigeſtanden in
ſchweren Zeiten der Entſcheidung, auch ferner mit uns ſein!
„Für König und Vaterland!“ Dafür dienen wir, dafür
werdet Jhr ausgebildet. Jhr ſeid aus der großen Armee
und der weiten Familie, deren Vater der König iſt, und
in der engeren Familie Eures Regiments. Dies will Euch,
ſo weit es geht, Eure Familie erſetz n, daher wird für Euch
Weihnachten bereitet, wie ein Familienvater es für ſeine
Kinder thut. Wir übergeben Euch hiermit dieſe Geſchenke,
die Jhr Euch gewünſcht habt, und ich wünſche Euch bei
dieſem Feſt zugleich ein gutes neues Jahr! Möget Jhr
Euch in demſelben als treue tüchtige Huſaren bewähren
und möget Jhr ſtets Deſſen eingedenk ſein, daß Se.
Majeſtät der Kaiſer und König als die drei Grundpfeiler
ſeiner Armee bezeichnet: die Tapferkeit, das Ehrgefühl und
den Gehorſam Um dieſen Geſinnungen Ausdruck zu geben,
rufen wir: Se. Majeſtät der Kaiſer und König, unſer
allergnädigſter Kriegsherr, Er lebe hoch hoch hoch

Auf das Tiefſte von dieſen Worten ergriffen,

ſtimmten die Huſacen und alle Anweſenden be-
geiſtert in das dreimalige Hurrah ein, worauf
das Trompetercorps die Nationalhymne „Heil
Dir im Siegerkranz“ anſtimmte.

Der Geiſt, der unſer Heer beſeelt, hat
ſich in dieſer herzerhebenden Anſprache und der
zündenden Wirkung, die ſie auf alle Zuhörer
hervorbrachte, ein Denkmal errichtet, dauernder
denn Erz; es iſt derſelbe Geiſt, der auch im
ganzen preußiſchen und deutſchen Volke lebt
und ſeine Kraft bethätigen wird, wenn je die
Stunde ſchwerer Prüfung über unſer Vater-
land hereinbrechen ſollte. Deſſen halten wir
uns überzeugt, trotzdem wir recht wohl wiſſen,
daß es bei uns eine nicht ganz kleine Anzahl
politiſcher Querköpfe giebt, Leute die ohne
etwa antinational zu fühlen, dennoch das Reich
aus inneren Parteigründen rückſichtslos bekämpfen,
gleichviel, was daraus wird; ſie denken eben:
ſtürzt das Reich, dann kommt etwas Anderes.
Daß aber unbeſchadet der von unſeren großen
Männer a erworbenen hohen Verdienſte bei der
Herſtellung des Reiches eine beiſpiellos günſtige
europäiſche Konſtellation mitgewirkt hat, eine in
Jahrhunderten nicht dageweſene oder nach menſch-
lichem Ermeſſen wiederkehrende, daß nach menſch-
lichem Ermeſſen der Sturz des Reiches die
nationale Vernichtung bedeutet, das eben wiſſen
dieſe guten Menſchen und ſchlechten Muſikanten
nicht. Vielleicht, daß das grelle Wetterleuchten
am internationalen Horizont auch in das geiſtige
Dunkel jener Querköpfe fällt.

Jm neuen preußiſchn Miliäretat
iſt eine intereſſante Abänderung gefordert.
Die beſtehenden Montierungs Depots ſollen
aufgehoben und dafür 14 Corps-Bekleidungs-
ämter nebſt Werkſtätten mit mechaniſcher Trieb-
kraft eingerichtet werden.

Zu den Staaten, welche bei dem
bevorſtehenden Papſtjubiläum unver-
treten bleiben werden, zählen Frankreich und
Portugal, Jtalien'sFernbleiben iſt ſelbſtverſtändlich.
Daß Portugal Niemand ſchickt, hat ſeinen Grund
darin, daß die Königin Pia eine Schweſter
König Humbert's iſt. Endlich wird auch Ruß-
land ſich ablehnend verhalten. England ſendet
hingegen den (katholiſchen) Herzog von Norfolk.

Ein „Krieg in Sicht“-Brief General
Boulangers hat in dieſen Tagen großes Auf-
ſehen gemacht. Der Brief rührt aber nicht aus
der neuſten Zeit her, ſondern ſtammt von Mitte
October.

Staatsſecretär Graf Herbert Bismarck
wird ſich am Sonnabend von Berlin nach
Friedrichsruhe begeben, wo dann die ganze
Familie des Reichskanzlers um den Weihnachts
baum verſammelt ſein wird. Fürſt Bismarck
iſt wieder völlig wohlauf.

Lord und Lady Randolf Churchill
ſind auf ihrer Reiſe nach Petersburg in Berlin
eingetroffen und werden die Fahrt nach kurzem
Aufenthalt fortſetzen. Ueber den Zweck dieſer
ungewöhnlichen Reiſe des ehemaligen engliſchen
Schatzſekretärs liegt etwas Beſtimmtes nicht vor.

Jn Berlin ſprach der Lord im Auswärtigen
Amt vor.

Die Nachrichten über die ruſſiſch öſter
reichiſche Grenzfrage lauten angeſichts des
Weihnachtsfeſtes ſehr ruhig. Von beiden
Seiten werden keine weiteren Truppen-
nachſchübe nach der Grenze vorgenommen,
dagegen finden diplomatiſche Beſprechungen
zwiſchen Wien, Berlin und Petersburg demnächſt
ſtatt. Oeſterreich iſt bereit, den Koburger fallen
zu laſſen. Vorläufig alſo kein Krieg.

Belgien. Die rumäniſche Regierung entſendet
den Major Boteano nach Brüſſel, um dem
General Brialmont die Baupläne der Be-
feſtigungen an der ruſſiſchen Grenze
vorzulegen. General Brialmont, ein vorzüg-
licher Jngenieur, hat auch die Ausarbeitung der
Befeſtigungspläne für Bukareſt geleitet. Der
Erbprinz Bald uin tritt nach Neujahr eine
Reiſe an die Höfe von Wien und Ber-
lin an.

Frankreich. Der Miniſter des Auswärtigen,
Flourens, hat von deutſcher Seite die Mitthei-
lung erhalten, daß die Unterſuchung gegen
den Jäger Kaufmann durch den Richter
Jacobi vom Tantonsgericht in Schirmeck be
endet, und daß die Akten am 16. d. M. dem
Kriegsgerichte übergeben worden ſind, welches
über das Weitere zu befinden hat. Die Ent-
ſcheidung über die Ernennung eines Kolonial-
Unterſtaatsſekretärs wird wegen Abweſen-
heit Fallieces vertagt, bis das Kabinet vollzählig
beiſammen iſt Miniſter de Mahy verharrt bei
ſeiner Abſicht, im Falle der Ernennung eines
Unterſtaatsſekretärs zurückzutreten. Louiſe
Michel, die berüchtigte Petroleuſe, iſt ſchwer
krank.

Rußland. Die Erregung der Moskauer
Studenten übertrug ſich auch auf die Char-
kower Univerſität, deren Studierende ihren Sym-
pathien für die Moskauer Kommilitonen Aus-
druck gaben. Koſacken wurden zur Herſtellung
der Ruhe requirirt. Die Univerſität iſt geſchloſſen.
Aehnlich ging es in Kiew und Kaſan. Es ſcheint
in der geſammten gebildeten Jugend zu gähren.
Der Regierungsanzeiger in Petersburg meldet
lakoniſch: Der Student der Univerſität Kahan,
Alexin, welcher den Univerſitätsinſpector thätlich
beleidigt hatte, iſt auf drei Jahre dem Disziplinar-
bataillon überwieſen.

Ueber Wien waren Gerüchte von einem neuen
Attentat auf den Czaren verbreitet.
Soweit iſt es aber noch nicht gekommen, wenn-
gleich die Nihiliſten äußerſt energiſch bei der
Arbeit ſind.

Die Univerſitäten von Rjäſan, Kiew, Charkow
ſind auf unbeſtimmte Zeit geſchloſſen worden.

OeſterreichUngarn. Ueber das Reſultat des
am Montag in Wien unter dem Vorſitz des
Kaiſers ſtattgehabten Kronrathes meldet das
„Fremdenblatt,“ es ſeien keinerlei Maßregeln
getroffen, welche die Einberufung der Delegationen
in nächſter Zeit nothwendig erſcheinen laſſen
würden. Jm Speciellen iſt mitzutheilen, daß es



ſich um die Verausgabung von 20 Millionen
aus dem bereits vor längerer Zeit bewilligten
Kriegskredit von 50 Millionen handelt. Für
dieſe Summen werden in Galizien Baracken
zur Aufnahme eventuell nothwendiger Truppen-
nachſchübe gebaut und ſonſtige Maßnahmen ge-
troffen werden. Die Stimmuug iſt ruhig. Es
eht ein Gerücht, ein Erzherzog werde nachKelersburg reiſen, um die herrſchende Kriſis zum

Abſchluß zu bringen.
Großbritannien. Der Miniſterpräſident Lord

Salisbury hat Montag Abend im konſervativen
Derby-Klub eine Friedensrede gehalten.
Der Lord ſagte, er ſei genöthigt, ſich über die
auswärtigen Fragen mit großer Reſerve auszu-
laſſen und beſchränke ſich deshalb darauf, zu be
merken, daß nach den vorliegenden diplomatiſchen
Jnformationen kein Grund für den Schrecken
vorhanden ſei, welcher die Zeitungen, wie die
Börſen Europa's ergriffen zu haben ſchieine.
Man betrachte oft die Beziehungen der fremden
Mächte als kritiſcher, wie ſie in Wirklichkeit
ſeien und zwar in Folge einer gewiſſen rheto-
riſchen Schärfe, wie ſie unter rivaliſirenden
Journaliſten aufzutreten pflege. Er habe keinen
Grund, anzunehmen, daß, abgeſehen von gewiſſen
Zeitungsartikeln, der Friede Europa's durch eine
unmittelbare Gefahr bedroht ſei. Er ſage aus-
drücklich „unmittelbare Gefahr,“ weil ſchon
die Exiſtenz der ſtets wachſenden Rüſtungen eine
beſtändige Gefahr darſtelle. Es würde jedenfalls ſehr
vermeſſen ſein, Vorausſagungen jetzt auf viele
Jahre hinaus machen zu wollen. Damit würde
es gerade wie mit den Wetterprophezeiungen
auf längere Zeit im Voraus gehen. Die
Zuckerkonferenz in London hat ſich bis
April vertagt. Die Aussſicht, daß überhaupt
etwas zu Stande kommt, iſt ſehr ſchwach.
Dem am 9. Februar wieder zuſammentretenden
Parlament werden neue Geſetze für
Jrland zugehen. Die ſtrenge Verhaftung
aller Agitatoren auf der grünen Jnſel hilft
übrigens doch etwas; es iſt jetzt größere Ruhe
eingetreten. Die engliſche Miſſion nach
Abeſſynien iſt vom König Johannes empfangen
worden. Der König ſoll Neigung zeigen, auf
Englands Vermittlung einzugehen findet aber
die Bedingungen der Jtaliener nach etwas zu
drückend. Ras Alula möchte am liebſten Krieg
führen, aber ſeine zuſammengewürfelten Haufen
haben nur wenig Werth gegenüber geſchloſſenen
größeren Truppenverbänden, wie ſie die Jtaliener
jetzt vorführen.

Orient. Der bulgariſche Kriegsminiſter iſt
mit Lieferanten wegen Ankaufs von ungefähr
zehn Millionen Berdan-Gewehr-Patronen zur
Vervollſtändigung der Vorräthe in Unterhand-
lungen getreten.

Von Suakin wird gemeldet, daß ſich mehrere
Tauſend Aufſtändiſche in der Nähe dieſes Hafens
befinden. Ueber ihre feindlichen Abſichten herrſcht
kein Zweifel und haben Sie auch ſchon die Offen-
ſive ergriffen, indem ſie die den Engländern be-
freundeten Stämme angriffen. Die Aufſtändiſchen
ſind gut bewaffnet. Waffen und Munition haben
ſie aus den unbewachten Häfen des Rothen
Meeres bezogen. Verſtärkungen gehen von Kairo
ſofort nach Suakin ab, da Beſorgniß herrſcht,
ob ſich die Garniſon wird halten können. Nach
den Berichten von Eingeborenen befehligt O s-
man Digma, der bekannte General des
Mahdi, wiederum die Streitmacht, welche Spione
auf 10000 Mann ſchätzen. Die eingeborenen
Spione ſagen auch, daß im öſtlichen Sudan die
Aufſtändiſchen wieder ſehr rührig ſeien.

Vronm Kronprinzen.
Vom Dienſtag wird aus San Remo gemeldet,

daß der deutſche Botſchafter Graf Solms bereits
nach Rom zurückreiſte. Der Erbprinz und die
Erbprinzeſſin von Meiningen ſind über Genua
angekommen und werden das Weihnachtsfeſt in
der kronprinzlichen Familie verleben. Das Wetter
iſt wieder rauher geworden.

Das Ergebniß einer neuen am Montag
ſtattgehabten ärztlichen Unterſuchung iſt der
Köln. Ztg. zufolge befriedigend. Es zeigt
ſich weder Neigung zu Geſchwulſt, noch zur Ver
größerung der hochgelegenen Wucherung dagegen
ein Reizzuſtand der tieferen Kehlenſchleimhäute
und leicht geröthete vermehrte Schleimabſonderung,

aber doch zu wenig, als daß Auswurf erfolgte.
Die linke Submaxillar-Drüſe, welche, früher ſtark

geſchwollen, auf die normale Größe zurückge-
gangen war, iſt neuerdings wieder unbedeutend
vergrößert. Dieſe Anzeichen bedeuten
einen, allerdings langſamen Fort-
ſchritt des chro niſchen Leidens. Die bis-
herige Behandlung wird beibehalten.

Der „Voſſ. Ztg.“ wird gemeldet, daß die
Witterung kalt und der Kronprinz deshalb im
Hauſe bleibe. Das Befinden iſt unverändert.
Wenn der Kronprinz die Stimme nicht ſchont,
erſcheint dieſelbe kräftig und ziemlich klangvoll.
Daſſelbe Blatt behauptet, nicht nur Mackenzie,
auch andere dortige Aerzte hätten ſich geäußert,
es liege möglicherweiſe doch kein Krebsleiden vor
und könne Heilung, wenn auch nur ſehr langſam,
eintreten.

Local- Nachrichten.
Der Regierungsreferendar Kurt Hoff-

mann aus Merſeburg hat am 17. d. M. die
zweite Staatsprüfung für den höheren Ver-
waltungsdienſt beſtanden.

Geſtern Abend fand in Tiemanns
Reſtaurant hierſelbſt die öffentliche
Weihnachtsbeſcheerung ſeitens des hieſigen
allgemeinen Cigarrenköpfchenſammel-
vereins unter großer Theilnahme der Mit-
glieder und ihrer Angehörigen ſtatt. Es war
dort 12 bedürftigen Kindern (8 Knaben und 4
Mädchen) hieſiger Stadt der Weihnachtstiſch in
reichlicher und praktiſcher Weiſe mit dauerhaften
Kleidungsſtücken, Schuhwerk, Jugendſchriften
und Bäckereien c. gedeckt worden, und
hatte die Anſchaffung dieſer Gegenſtände
dem Verein eine Ausgabe von 120 Mk ver-
urſacht. Herr Landes-Secretair Bethmann
begrüßte in gewohnter einfacher, aber herzlicher
Weiſe die Verſammelten und richtete ſodann
ſeine Worte an die beſchenkten Kinder. Jn
einer zweiten Anſprache des Herrn Paſtor
Werther deutete derſelbe in ſinniger Weiſe
den Alten und Jungen den Weihnachtsbaum.
Allgemein geſungene Weihnachtsgeſänge vor und
zwiſchen den Anſprachen verherrlichten noch
weiter die für alle Theilnehmer ſchöne Feier.
Um die Bewirthung der beſchenkten Kinder
machte ſich wieder, wie alljährlich, die Liebens-
würdigkeit des geſchätzten Tiemann'ſchen Ehe-
paares verdient. Den Stamm zur nächſtjährigen
Verſammlung für den Verein, bildete die höchſt
amüſante WVerauctionirung des geleerten Weih-
nachtsbaumes, welche für ſich allein die Summe
von 18,71 Mk. ergab und eine freiwillige
Sammlung. Guten Erfolg dem Vereine auch
im künftigen Jahre!

Vermiſchte Nachrichten.
Eine Epiſode aus Mexiko, die etwas

ungemein Ergreifendes hat, erzählt ein ehemaliger
preußiſcher Officier in der „Voſſ. Ztg. „Jm
Februar 1866 war das franzöſiſche Heer vor
den moraliſchen Fußtritten der nord amerikaniſchen
Republikaner muthig aus Mexiko zurückgewichen.
Eine große Menge Franzoſen war in kaiſerlich
mexikaniſche Dienſte übergetreten und hatte
namentlich bei der Bildung der kaiſerlichen Gen-
darmerie Verwendung gefunden. Miramon, der
tapfere, ehrgeizige General Maximilian's, hatte
im December von der Anweſenheit des Präſi-
denten Juarez in Zacatecas, Hauptſtadt des
gleichnamigen Staates, nördlich von Queretaro,
durch ſeine Späher Kenntniß erhalten und die
Gelegenheit zu einem Hanpſtreiche erſchien ſo
günſtig, daß er mit einer ſchnell zuſammenge-
rafften Truppenmaſſe von Mexiko über Queretaro
dahin aufbrach, um, womöglich durch Aufhebung
des feindlichen Präſidenten, den Sitz des Kaiſers
auf dem dornenvollen Thron Mexiko's etwas
bequemer zu geſtalten. Jch befand mich im
Stabe Miramon's und kommandirte die aus 50
auserleſenen Reitern beſtehende Eskorte deſſelben.
Miramon griff Zacatecas mit ſo energiſchem
Ungeſtüm und ſo unerwartet an, daß die feind-
liche Beſatzung total überrumpelt wurde und
eine große Anzahl von Gefangenen, an zwanzig
Geſchütze, ſſowie eine Menge wichtiger Papiere
der feindlichen Regierung in unſere Hände fielen.
Juarez entfloh in dem Getümmel mit genauer
Noth und trotzdem ich mit meinen braven Reitern,
auf Befehl von Miramon, den letzten Athemzug
von Mann und Roß daran ſetzte, um ihn ein-
zuholen, ſo war doch der Liebe Müh' umſonſt.
Die aus Franzoſen, wie ich ſchon erwähnt, be-

ſtehende kaiſerliche Gendarmerie, die den Kern
unſerer kleinen Truppe ausmachte, beging in
Zacatecas eine Menge Ungebührlichkeiten, raubte
und plünderte, und obwohl Miramon ſofort ent
ſchieden dagegen einſchritt, ſo wurde doch der
Feind ganz nutzlos dadurch noch mehr erbittert.
So hatten die Gendarmen unter Anderem eine
Büſte von Juarez, die in dem großen Rathhaus-
ſaale auf einem Sockel ſtand, von dieſem herunter-
geholt und ſie, da ſie nicht zerbrach, an einem
Stricke durch den Koth der Straßen geſchleift.
Am folgenden Morgen ſchon brachen wir mit
unſerer Beute auf, da der Anmarſch ſtarker feind
licher Streitkräfte von Norden her gemeldet
worden war. Zwei Tage ſpäter wurden wir
nach fortwährenden Geplänkel bei San Jacinto
im Rücken und von beiden Flanken von den
Generalen Escobedo und Trevigno angegriffen,
ſo daß es Miramon nur mit Mühe gelang, ſich
mit wenigen Officieren nach Queretaro
zu retten. Mein Pferd war mir unter dem
Leibe erſchoſſen, und ſo wurde ich mit zehn
Mann meiner Eskorte, die ſich vergeblich bemüht
hatten, mich unter dem Pferde hervorzuziehen,
gefangen genommen. Außerdem fiel der Komman-
deur der Gendarmen, Coronel Don Joaquim
Miramon, jüngerer Bruder des Obergenerals,
mit 123 ſeiner Leute ſchwer verwundet in die
Hände des Generals Escobedo. Oberſt Miramon
wurde trotz ſeiner ſchweren Wunde noch am
Abend desſelben Tages auf einem Seſſel zum
Richtplatz getragen und hier von feindlichen
Officieren in nächſter Nähe mit Revolvern er-
ſchoſſen. Die Gendarmen, welche die Büſte des
Präſidenten Juarez durch die Straßen von
Zacatecas geſchleift, wurden am folgenden Morgen
nach dem inneren Hofe der Hacienda von Jacinto
transportiert und ihnen, es waren zwei Bataillone
Jnfanterie dort aufgeſtellt, hier eröffnet, daß ſie
auf Befehl der höchſten Regierung erſchoſſen
werden ſollten. Die gräßliche Exekution wurde
im Beiſein der anderen Verurtheilten ſtets
an je zehn Gefangenen vollzogen deren
blutende und oft noch ſich bewegende
Körper auf einen Wagen, bei den noch
Lebenden vorbei, zur Hacienda hinausgefahren
wurden. Meine Rettung, ſowie diejenige der
mit mir gefangenen zehn Mann verdankte ich
einem ehemaligen preußiſchen Officier, Coronel
Carlos von Gagern, welcher unter Escobedo eine
Brigade kommandirte, und welcher vernommen
hatte, wie ich meinen Leuten auf Deutſch Muth
einzuflößen verſuchte. Nachdem er erfahren, daß
auch ich preußiſcher Officier geweſen, bat er uns
mit vieler Mühe von Escobedo los und ich wurde
acht Tage ſpäter nach Queretaro entlaſſen, um
dort zu berichten, was ich mit anzuſchauen ge-
zwungen worden war. Ein Gendarm, Robin
mit Namen, blieb bei der erſten Salve unver-

ſehrt, und verſuchte zu entkommen er wurde
mit dem Laſſo eingefangen und bei der zweiten
Salve auch nur leicht verwundet. Als er aber-
mals davonſprang, wurde er gebunden und aus
nächſter Nähe erſchoſſen. Jch war mehr todt als
lebendig und konnte erſt nach mehreren Stunden
Thränen finden.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Ruſſiſche 5 pCt. Prämien- Anleihe von 1364.

Die nächſte Ziehung findet am 14. Januar 1888 ſtatt.
Gegen den Couroeve luſt von ca. 265 Mark pro Stück
bei der Aus ooſung übernimmt das Bankhaus Carl
Neuburger, Berlin, Franzöſ. Straße 13, die Ver
ſicherung für eine Prämie von 2 M. wo Stiſck.

Buxkin, Kammgarne für Herren und
Knabenkleider, garantirt reine Wolle, nadel-
fertig, ea. 140 em. breit à M. 2,35 p. Meter,
verſenden direct an Private in einzelnen Metern, ſowie
ganzen Stücken portofrei ins Haus Oettinger Co.,
Frankſurt a. M., Buxkin-Fabrik-Deépöt. Muſter-
Collectionen bereitwilligſt franco.

Liebende Fürſorge für werthe Angehörige, welche
an Lungenkatarrh oder Halsleiden erkrankt, beſtimmt deren
treue Pfleger, ihnen die So dener Mineral-Paſtillen
(erhältlich in allen Apotheken zu 85 Pfg, per Schachtel)
zugänglich zu machen. Die Wirkung dieſer, in lauwarmem
Waſſer aufzulöſenden Paſtillen iſt eine wahrhaft vorzügliche.
Atteſt. Bromberg, den 2, März 1887. Es gereicht mir
zum Vergnügen Jhnen mitzutheilen daß Jhre Sodener
Mineral-Paſtillen ein ganz vortreffliches Heilmittel für alle
Affectionen der Lunge und des Halſes ſind. Da ſie eben
falls ein Präſervativ gegen Erkältung ſind, ſo verſäume ich
bei rauhem Wetter nicht, täglich einige davon zu nehmen
aber auch bei Magenleiden (ſchlechter Verdaulichkeit) haben
ſie ihre Wirkſamkeit nach kurzem Gebrauch beſtens bewieſen

Achtungsvoll gez. Georg Thies, Schauſpieler am
Stadttheater.
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Von Nr. 297 unſeres Blattes
kauften wir gern einige voll-
ständige u. gut erhaltene
Exemplare zurück.

Kreisblatt- Expedition.

Holz- Auction.
Jn den Gemeindetheilen Zweimen ſollen
Dienſtag den 27. December 1887,

ormittags 10 Uhr
40 Stck. Rüſtern, mehrere zu Zugbäumen paſſend,

30 E.rien, zum Theil ſtarke,
20 Fccen,
11 LKichen,
8 Buchen,
3 Pappeln,32 Haufen Brennholz

öffentlich meiſtbietend verkauft werden
Sammelplatz im Gaſthaus zu Zweimen,

wo die Bedingungen bekannt gemacht werden.
Göhren, den 15, December 1887.

S. BoclK.

Letztegroße Korbwaaren-, Korb-
möbel- und Puppenwagen-

Auction.
Sonnabend, den 24. d. Mts.

von Vormittags 9 Uhr an ſollen
im Reſtaurant „ur guten
Quelle eine große Parthie
neue

Korblehnſtühle, Blumentiſche, Puppen-
Wagen, Kinderſtühle, Hand, Reiſe Waſch
Trag und Hebekörbe u. dergl. mehr, ſowie
ein Waffenrock vom älteren Kriegerverein

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden.

Merſeburg, den 21. December 1887.
G. Möter, Auctionscommiſſar.

Jnventar-Auetion
in Genſa.

Freitag, den 30. d. M. v. Morgens
9 Uhr an werde ich wegen Aufgabe der Wirth-
ſchaft im Burkhardt'ſchen Gute zu Geuſa
das gFesammte Inventar, darunter:

1 Ackerwagen, 1 Marktwagen, 1 Pflog, 2
Eggen, Krimmer, Häckſelmaſchine, 1 neuer
Schlitten, eine größere Partie div. Utenſilien

meiſtbietend verſteigern, wozu ich Kaupfliebhaber
einlade,

Merſeburg, 21. December 1887.

Fried. F. a unth.an Katt, Gobdarbeiter,

Gotthardtsstrasse No. 7
empfiehlt in großer Auswahl

S Herren- und Damen- Ketten
Armbänder, Ringe,
Medaillons, Kreuze,Brochen u. Ohrringe, Haarkettenbeſchläge,
Manſchetten- und Hemdenknöpfe, echte Co-
rallen und Granat Waaren zu ſoliden Preiſen.

Spitzenwaarenhancdlung
von

Johanne Zehme
empfiehlt zu Weihnachts-Geſchenken

paſſend Seiclen- und Spitzen-
schürzen, Spitzenshaw's, ſchwarz
und crème, Spitzenstofte, Barben,
Kopfhäubchen, Decken-Garni-
turen, Ballblumen, Rüschen,

Charpes, Kinder Kleidchen,
weisse Röcke u. s. W.

Sämmtliche Waaren führe ich vom
billigſten bis zum theuerſten Preiſe.

nachtsfeſte, beſtehend in

ſchwarze Müffe von 3,00 Mk. an, SkuncsMüffe
von 7,00 Mk. an, Pelzbaretts u. Hüte, großes Sorti-
ment in div. Formen und civilen Preiſen, Fußkörbe und
-Taſchen, Herrenpelzkragen zum Anknöpfen, Pelz-
mützen, Pelzhandſchuhe, Kutſcherkragen (imit. Bär),
Wildlederhandſchuhe mit Wolle u. Pelz gefüttert, echt
däniſche Glacee- u. Wildlederhandſchuhe, Angorag-
decken in div. Größen und Farben.

r

r

Die neueſten deutſchen, engliſchen u. Wiener Congreß-

r

V

hüte für I888 in Haar und Wollfilz, Seidenhüte
(Cylinder) neueſte deutſche Form,
Formen und Farben, billigſte Preiſe.

bei guter Ausführung.

und Angora.

ne
J. G. Knauth&sSohn,r

n

S. Herm paar S.
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager zum bevorſtehenden Weih-

r

Herren und Damenpelzen,
Dy Garnituren für Damen, Mädchen und Kinder,

FIützen in allen neuen
T und Formnen, Baſchlik-Mützen zu ſehr billigen Preiſen

Filzſchuhe und Pantoffeln in nur beſten Qualitäten
mit Filz- und Lederſohlen für Herrn, Damen und Kinder in
ſehr großer Auswahl zu billigen Preiſen.

Einlegeſohlen von Roßhaar, Schafpelz, Filz, Stroh

Alle vorkommenden Reparaturen u. Neuanfertigung

von Pelzwaaren ſchnell und billigſt. rn

EE

S

Knabenhüte, neueſte

h

gangbaren Stoffen, Farben

m

Neben meinem

Pank-u. Wechſelgeichäft
vermittle ich auch
IIypothekendarlehnsgeschäfte
und nehme ich Aufträge zur Beſchaffung
und Unterbringung von Hypotheken-
geldern jederzeit gern entgegen.

Friedrich Schultze,
Bank und Wechſelgeſchäft.

Rinderſchlitten!
Große Auswahl, bis zu den ele-
ganteſten empfiehltAbert Bohrmann.

Herren- und Damen-

Ahrketten
von Talmi und Nickel verkaufe
ich zu ſehr billigen Preiſen
gänzlich aus.
A. W. Hellwig, Roßmarkt 6.

r

e. zum Schlachten kauft undzahlt wie bekannt die höchſten Preiſe

I olhe, Roßſchlächter.

Lebensträger
Magenbitter, von Frätz Pitsech,
le derr a. H. empfehlen in Merſe
burg Th. Funke u. B. Mertzſching Nfg.; Keuſch
berg: Wilh. Hilde; Schafſtädt: Carl Apel u.
A. H. Vabſt und überall wo die Placate aushängen.

Wegen Mangel an Raum verkaufe
ich fümmtliche

I dBettdecken
zu den billigſten Preiſen

h n.Geſucht Barbiergehülfe en
Otto Piäl2 in Keuſchberg b. Dürrenberg.
Kaiser Wilhelms- Halle.

Den 1. Weihnachts-Feiertag

Grosses Concert
gegeben von der Stacdlteapelle.

Anfang S Uhr. Entree 30 Pfg.
PROGRAMM:

1) Eröffnungs-Marſch.
2) Weihefeſt-Ouvertüre.
3) Concertino für Piſton.
4) Weihnachtsträume, Walzer.
5) Ouvertüre zu: Des Königs Befehl.
6) 4. Concert für Violine von David.
7) Ein Weihnachtsabend, Fantaſie.
8) Knecht Ruprecht kommt WeihnachtsPolka.
9) Ouvertüre zur Oper: Zampa.

10) Der Dorfſſchmied, Charakterſtück.
11) Die Reiſe um die Welt in 15 Minuten. Potp.
12) Allerliebſt, Gavotte.



Burgstrasse 8. Otto Pranke, Burgstrasse 8.

Vorm. Moritz Seicdel
empfiehlt sein grosses Lager in Kleiderstoffen in Wolle und Seide, Winter-
wänteln, Unterröcken, Schürzen, Herren- und Damentüchern, Reise- und Schlaf-

decken, Taschentüchern Weiss und bunt, Bettvorlagen, Sophadecken und vielen

anderen Artikeln zu C Weihnachtsgeschenken Pass en.
Vmtausch nach Weihnachten gestattet.

Preise vehr billig

nene zu a billigſten Preiſen als

paſſende Weihnachtsgeſchenke:
Wringmaſchinen,
Plätten,
Wärnmſteine,
Familien- und Tafelwaagen,
Torfkaſten,
Schirm- u. Feuergerätheſtänder,
ſämmtliche Laubſäge-Artikel, einzeln

und in Käſten,
emaill. Geſchirr,
Schlittſchuhe mit maſſiven Stützen,

ſehr haltbar,
Reib- und Hackmaſchinen,

Meſſer und Gabeln
Löffel etc. etc.

Albert Bohrmann.
Carl Adam,

Oberburgſtraße Nr. 5
empfiehlt

flaschenreife Tafel Biere
in großer Austvahl, ſewie

Roth und Weißweine
per Flaſche von 65 Pfg. an außerdem

e ävon Kloß S Förſter in Freyburg a. U.
per Flaſche Mark 2,40, 2,60, 3, 3,50 u. 4.

Preisiisten Sratis nd franco.

Ausverkauf
von Hemcden u. Schürzen

in den verſchiedenſten Größen.

Anna Krampf, Ritterſtraße.

Plähende Plumen
in reicher Auswahl

Hyazinthen, Camelien, Kzalien,
WMaiblumen, Blattpflanzen,

Alpenveilchen, Jardinieren etc. etc.
ſind immer zu haben im

Schlossgarten zu Merseburg.
F. Tfotro wies

La

nd fegt.

n S Se

S eFel J

d zu bedeutend herabge ſetzten t en.

Auf die günſtige Gelegenheit
Hherfens erlaube mir beſonders

S eS S r

eeeeeeeeereeeeee--e en
D. e d d J Wege e e e e9 Wegen bevor un Umbau meines Ladens verkaufe ſämmtliche

Galankerie- n
ſowie Luxus- Artikel

H. E. Heu Mean«chnt.
wo r

Bei Baarzahlung 3 Rabatt.

Lederwaaren,

zu W'elhnnachts Min-
aufmerkſam zu machen.

W e e S
S

und Käſtchen.
Enu de Cologne Marke:

und Packeten

m
Farben-, Chee-Drogen-

Hurgotrasso 16

nan hLaubſägekaſten
in großer Auswahl billigſt

Albert Bohrmaunn.
Ein Wohnung im p. eiſe von 300

bis 360 Mk. wird zum 1. April 1888
geſucht. Gefl. Offerten s b E. E. in die
Kreisblatt- Expedition erbeten.

Wohnung zu vermiethen!
Lauchſtädterſtr. S g iſt die hohe Parterre

Wohnung mit Vorgoarten zu vermiethen und 1.
April 1888 zu bezieben.

e eAls passende Weihnachtsgeschenke
empfehle ich Jünger und Gebhardts preisgekrönte Loneheeſenes und

Parfümerien in großer Auswahl und in eleganten Körbchen

Joh. Maria Farina „gegenüber dem
Jülichsplatz“ in und Dtzd.KiſtchenAlexander Franks ff. Kaiſer-, Aunnas,, Erdbeer-, Rothwein- c.
Punſcheſſenzen in Und Flaſchen.

Thsees, grüne u. ſchwarze in Origina'packeten à u. Pfd. u. in Kiſtch. à 1 Pfd.
HKoufens und Blookers holländiſches Cacaopulver in Blechbüchſen

Lievigs und Ciübils Fleiſchextracte.
ff. Jamaiea-Rum, Arac und Eognae.

S e äh,u. Parfümeriehandlung.

Stadttheater Halle.
Freitag, 23. Decbr. Nachm. Aſchenbrödel.

Abends Philippine Welſer. Sonnabend,
24. December: Unbeſtimmt. Sonntag, 25.
December Nachm 3 Uhr Der Bibliothekar.
Abends 7 Uhr: Aida. Montag, 26. Decbr.
Nachm. 32 Uhr Der Poſtillon von Lonju-
meau. Abends 7 Uhr: Aſchenbrödel. Diens-
tag, 27. December Aida. Jn Vorbereitung:
Braut von Meſſina, Undine, Fauſt, Walküre,
Viceadmiral.

Stadttheater Leipzig.
(Neues Theater. Freitag, 23. Decbr.

Heiling. Anfang 7 Uhr)(Altes Theater. Freitag Seſhloſſen
Hans

Redaetion, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenb. Schulplatz 5.)

h G.

I Vellage.
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Provinz und Umgegend.

F Kranichfeld. Jn einem benachbarten
Steinbruch iſt eine Kalkſteinhöhle entdeckt worden,
welche eine Höhe von ungefähr 68 m und
einen inneren Flächenraum von 150 bis 200 qm hat.

Gera. Der vormalige Gerichtsvollzieher
Stiebritz aus Neuſtadt a. O., welcher wegen Ver-
brechen im Amte und Wechſelfälſchung angeklagt
war, iſt am 16. ds. im hieſigen Krankenhauſe
geſtorben. Nach dem Verzeichniß der Angeklagten
des gegenwärtigen Schwurgerichts wäre Stiebritz
am 23. und 24. d. M. hier zur Verhandlung
gekommen. Dem Vernehmen nach ſoll Stiebritz
ſeit ſeiner Feſtnahme den Entſchluß gefaßt haben,
den Hungertod zu ſterben, weshalb er tagelang
wenig oder gar keine Speiſe zu ſich nahm und in
Folge deſſen zum Scelett abmagerte. Stiebritz wurde
bekanntlich im Frühjahr dieſes Jahres in Chicago
feſtgenommen und hierher eingeliefert. Die Be-
wohner eines Hauſes in der Katharinenſtraße
hörten neulich Nachmittag in der Wohnung
eines früheren Kohlenhändlers, welcher in der
letzten Zeit Vermögensverluſte erlitten, jammernde
Töne und veranlaßten, weil die Thür verſchloſſen
war, ſofort die Polizei zur näheren Unter-
ſuchung. Als die Wohnung geöffnet wurde,
fand man Mann und Frau dem Tode nahe;
beide hatten ſich vergiftet. Die beiden Lebens-
müden wurden ſogleich nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe gebracht, aber der Mann verſchied
ſchon auf dem Transport dahin, die Frau lebte
noch einige Stunden, erlag aber ſchließlich auch
dem Gifte.

F Altenburg. Bei dem Altenburger Haupt-
ſteueramte wurden im Etatsjahr 1886/87 nicht
weniger als 158299 Kartenſpiele abgeſtempelt,
welche eine Stempelabgabe von 47 732 M. 70
Pf. einbrachten. Kartenſpiele zu mehr als 36
Blättern wurden 1215 Stück abgeſtempelt und
mit 607 M. 50 Pf. verſteuert. Die übrigen
157 084 Kartenſpiele enthielten 36 oder weniger
Blätter und verurſachten eine Steuereinnahme
von 47 125 M. 20 Pf.

f Saalfeld, 14. Dec. Die in den oberen
Räumen des Hintergebäudes im Hauſe des Vor-
ſchußvereins wohnende Familie iſt in der Nacht
vom Montag zum Dienſtag durch ausſtrömendes
Gas in ernſte Lebensgefahr gebracht worden.
Drei Kinder waren bereits bewußtlos nur dem
rechtzeitigen Erwachen des Vaters, ſowie der
ſchnell herbeigerufenen ärztlichen Hilfe iſt es zu
danken, daß die Familie mit dem Schreck davon
gekommen iſt. Jn die Räume führte eine ehe-
malige Gasleitung, die ſeiner Zeit ab und
außer Gebrauch geſtellt wurde. Durch einen
unaufgeklärten Zufall iſt die betreffende, noch
vorhandene Gasuhr geöffnet und ſo das Gas
den betreffenden Räumen zugeführt worden.

Local-Rachrichten.
Eiſenbahn-Nachrichtendienſt. Der

Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat einen Eiſen
bahnNachrichtendienſt bei außergewöhnlichen Ver
kehrsſtörungen, wie Schneewehen, Erdrutſche,
Unterwaſchungen, angeordnet, welcher theilweiſe
bereits ins Leben getreten iſt. Die bereits ein
geführte Einrichtung geht dahin, daß alle
Stationen an eine Hauptſtation alle derartigen
Hinderniſſe auf der Stelle telegraphiſch melden,
die Hauptſtationen dann auf demſelben Wege
alle Stationen ihres Bereichs unverzüglich be-
nachrichtigen damit die Reiſenden erfahren, wo
das Hinderniß iſt und wie es möglicherweiſe
umfahren werden kann.

Die menſchliche „Größe“ und
Schwere. Der Anatom Profeſſor Broca ſagt,
daß nach ſeiner Berechnung ein normal ausge-
wachſener Menſch ſo viel Kilogramm ſchwer ſein
müßte, wie er Centimeter an Höhe mißt, nach
Abzug des erſten Meters. Ein Menſch alſo,
welcher 1 Meter 75 Centimeter Höhenmaß hat,
ſollte 75 Kilogramm Körpergewicht haben. Die
geſchätzten Leſer mögen einmal eine Probe auf
dieſes Exempel machen!

Was iſt eine Collecte? Die Frage
ob für jede Sammlung (Collecte) eine polizeiliche
Genehmigung eingeholt werden muß, hat das
Kammergericht inſofern entſchieden, als es für

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Nr. 300. Freitag, 23. December 1887.

das Wort „Collecte“ folgende Erklärung gegeben
hat: „Unter einer Collecte iſt ſowohl nach dem
gewöhnlichen Sprachgebrauche als auch im Sinne
der fraglichen Polizeiverordnung jede Einſamm-
lung freiwilliger Gaben und Beiſteuern zu einem
beſtimmten Zwecke zu verſtehen gleichviel, ob
dieſelben in Folge bezüglicher Aufforderung oder
aus freien Stücken und ob ſie von Parteige-
noſſen oder anderen Perſonen geleiſtet werden.“
Für jede öffentliche Sammlung muß
danach eine vorherige polizeiliche Ge-
nehmigung nachgeſucht werden.

Von dem Bilde des Malers Oſterley jun.,
Hamburg, „Jn höchſter Noth“ ſind auf Ver
anlaſſung des Vereins zur Rettung
Schiffbrüchiger künſtleriſch ausgeführte Ab-
züge hergeſtellt worden. Dieſelben werden von
obiger Geſellſchaft ihren Mitarbeitern und
Freunden für den ermäßigten Preis von M. 20,
geliefert. Ein Bild iſt im Schaufenſter der
Stollberg'ſchen Buchhandlung zur Anſicht aus-
geſtellt.

Seit Sonntag haben die öffentlichen
Weihnachtsfeiern in unſerer Stadt ihren
Anfang genommen. Am Nachmittage fanden
ſolche im Kindergottesdienſte der Domgemeinde
und der Altenburg ſtatt. Jm erſteren hielt
Herr Conſiſtorialrath Leuſchner die Anſprache
an die in ca. 200 Köpfen anweſenden Kinder,
in letzterem vor ca. 150 Kindern Herr Paſtor
Delius in Beiden wurden die Kinder mit bibl.
Bildern Büchern und Schriften beſchenkt.

Vermiſchte Nachrichten
Der Kaiſer empfigg am Montag den Be-

ſuch des Großherzogs von Sachſen-Weimar,
und arbeitete längere Zeit mit dem Geh. Rath
von Wilmowskfi. Die Nachmittagsſtunden ver-
brachte der Monarch in ſeinem Arbeitszimmer.

Bei dem neulichen Empfange des neuen
chineſiſchen Geſandten erwähnte der Kaiſer auf
eine Anfrage die augenblickliche Beſſerung im
Befinden des Kronprinzen und bemerkte betreffs
der Ausſichten auf Geneſung, daß dieſe in Gottes
Hand ſtehe. Jm Befinden des Prinzen
Friedrich Leopold von Preußen, welcher an
einem gaſtriſchen Fieber erkrankt war, iſt bereits
eine Beſſerung eingetreten, welche eine baldige
volle Wiederherſtellung erwarten läßt.

Zum Jubiläum des Papſtes ſind bisher nicht
weniger als 3500 Kiſten Geſchenke im
Vatikan eingetroffen. Die zur Feier des Jubi-
läums geplante vatikaniſche Ausſtellung
wird am 6. Januar eröffnet werden.

Berlin wird Badeort! Jm Admirals-
gartenbad nahe beim Bahnhof Friedrichſtraße iſt
in einer Tiefe von 750 Fuß eine an die Erd-
oberfläche aufſteigende Soolquelle mit einem
Salzgehalt von 3 Prozent erbohrt. Die zu-
ſtändige Bergbehörde iſt bereits zur Abnahme an
Ort und Stelle erſchienen.

Der Verkehr in der Berliner
Central-Markthalle nimmt von Monat zu
Monat immer gewaltigere Dimenſionen an und
die vorhandenen Räume reichen kaum noch aus,
um die Maſſen der täglich eintreffenden Güter
aufzunehmen. Der Güterverkehr hat ſich in den
Monaten dieſes Jahres gegenüber denen des
Vorjahres verdreifacht. Jm letzten Monat
betrug der Güterverkehr faſt 1/, Millionen Kilo.
Die Wagenladungen beſtanden aus 150,000 Kilo
Kartoffeln, 52,000 Kilo Fleiſch, 450,000 Kilo
Obſt, 90,000 Kilo Zwiebeln, 56,000 Kilo Meer-
rettich, Kohlrüben, Kohl, 9000 Kilo Butter und
Käſe, 42,500 Kilo lebende Fiſche, 11,000 Kilo
Seefiſche, 10,000 Kilo geſchlachtete Gänſe c.
Dieſe Zahlen geben auch ein annäherndes Bild
davon, was der Rieſenmagen Berlins in einem
Monat verbraucht. Außer den durch die Eiſen-
bahn herbeigeſchafften Gütern treffen noch durch
Fuhre jeden Morgen Tauſende von Kilo Gütern
ein, in unendlich langer Reihe halten die Wagen
vor den Einfahrtthoren. Die Verbindung der
Centralmarkthalle mit der Eiſenbahn hat ſich
als ungemein praktiſch und förderlich für den
Verkehr herausgeſtellt, denn ohne den Schienen-
ſtrang würde derſelbe niemals den Umfang häben
annehmen können, den er jetzt erreicht hat.
Techniker und Jngenieure ſind von allen euro-

päiſchen Hauptſtädten nach Berlin geſandt, um
die Einrichtungen der Eentralmarkthalle zu
ſtudiren.

Wie es beim St. Georgsfeſt her-
geht. Das Georggsfeſt, welches alljährlich am
ruſſiſchen Hofe in Petersburg im ſogenannten
Winterpalais abgehalten wird, hat immer auch
eine nicht geringe politiſche Bedeutung. Der
Telegraphendraht meldet jedesmal den Wortlaut
des Toaſtes, den der Czar bei dieſer Gelegenheit
ausbringt und dadurch gewinnen auch die
Aeußerlichkeiten des im Ganzen eigenartigen
militäriſchen Hoffeſtes an Jntereſſe. Einige
dieſer Aeußerlichkeiten wollen wir hier regiſtrieren.
Zu dem Ordensfeſte finden ſich alle Jene ein,
die das kleine weiße Kreuz am gelbſchwarzen
Bande aufzuweiſen haben. Auch am 8. d. M.
verſammelten ſich alle Officiere und Mannſchaften
der Georgsritter in dem Georgsſaale. Unter
den Hunderten ausgedienter Krieger war namentlich
die Polizei vertreten; nächſt dem erblickte man
viele im Poſt und Telegraphendienſte Angeſtellte,
Schweizer, Dienſtleute, einfache Handwerker
u. ſ. w. Der Czar ſchritt gegen 11 Uhr, nur
von ſeinem nächſten Hofſtaate gefolgt, durch die
Säle, um die Georgsritter zu begrüßen. Der
eigentliche Umgang begann jedoch erſt um 12 Uhr.
Jhn eröffneten im Dienſte befeindliche und ehe-
malige Officiere, die Jnhaber des Soldaten Ge-
orgskreuzes waren Viele von ihnen trugen die
Uniform, Andere ihre Beamtentracht, wieder
Andere den einfachen ſchwarzen Frack. Jhnen
folgten, zu Zwei und Zwei einherſchreitend, die
Ritter der vierten Klaſſe des Georgs-Ordens,
unter dieſen mehrere Mitglieder der kaiſerlichen
Familie, dann die der dritten Klaſſe, und dieſen
unmittelbar, als Vertreter der erſten Klaſſe, die
beiden GroßfürſtenFeldmarſchälle, den Marſchall-
ſtab in den Händen. Die zweite Klaſſe war in
dem Zuge gar nicht vertreten, da das einzige
anweſende Mitglied dieſer Klaſſe der Kaiſer war.
Derſelbe führte die Kaiſerin, die in goldgewirktem,
mit ſchwarzem Pelzwerke beſetzten Gewande, mit-
hin in den Farben des Ordens erſchien. Jn
dieſer Reihenfolge bewegte ſich der Zug nach der
Kirche, wo ein längerer Gottesdienſt
ſtattfand. Auch zurück eröffnete der Hof-
ſtaat den Zug. Der Kaiſer gefolgt von allen
Großfürſten, begab ſich in einen der untern
Säle, in welchem ſich inzwiſchen die in und außer
Dienſt befindlichen Georgsritier aus dem Mann-
ſchaftsſtande an reichgedeckten Tafeln verſammelt
hatten, und brachte das Wohl der Georgs-Ritter
aus. Das Mittagseſſen beſtand aus Faſten-
ſpeiſen, und zwar: Borſchtſch (rothe Rübenſuppe),
Fiſch und Paſtete, gebratener Fiſch mit Gurken,
Kuchen und zwei Aepfeln außerdem Stof
Branntwein und eine Flaſche Bier. Jedem der
Speiſenden war geſtattet, das ganze Gedeck, be-
ſtehend aus einer Suppenſchale, zwei Tellern,
Löffel, Meſſer und Gabel, Serviette, Bier und
Branntweinglas mit nach Hauſe zu nehmen.
Nachmittags um 6 Uhr war dann das große
Galadiner, bei welchem der Czar den Toaſt auf
Kaiſer Wilhelm, als älteſten Georgsritter, aus-
brachte. Der deutſche Kaiſer iſt Beſitzer der
erſten Klaſſe des Ordens, welche nur für einen
ſiegreichen Feldzug gewährt wird.

Eine drollige Eiferſuchtsſcene
ſpielte ſich dieſer Tage in der Wohnung eines
kürzlich verheiratheten Berliner Kaufmanns ab.
Hie junge Frau hatte in dem Rocke ihres ab-
weſenden Gatten etwas Unſägliches, ein
Strumpfband gefunden. Alſo auch er ge-
hörte zu den Treuloſen. Das unglückliche
Weibchen durchwanderte in gewaltiger Aufregung
ihre Wohnung. Endlich kommt der ahnungs-
loſe Gatte nach Hauſe. Eine Fluth von bitteren
Vorwürfen und Klagen empfängt ihn. Er weiß
zunächſt gar nicht, um was es ſich handelt. End-
lich wird ihm das corpus delicti vor Augen
gehalten. Ungeheures Gelächter von Seiten des
Gatten, verdoppelte Klageausbrüche von Seiten
der Frau. Nach geraumer Zeit erſt findet der
Mann Ruhe zu der Erklärung: „Das rothe
Ding hat neulich mein Freund Robert, der Rad-
fahrer, bei Sedlmayr verloren; ich hatte bisher
noch keine Gelegenheit, es ihm wiederzugeben.“
Tableau.



Jn der letzten Zeit hat ſich, wie aus Brüſſel
geſchrieben wird, die Zahl der Studentinnen
an den belgiſchen Univerſitäten auffallend
vermehrt. Die Brüſſeler Univerſität hat
allein jetzt zwanzig Studentinnen. Das Studium
der Heilkunde und des Rechtes findet nur ver-
einzelte Anhängerinnen, mehr Anklang findet das
Studium der Naturwiſſenſchaften, dem ſich zahl
reiche junge Mädchen widmen, weil diejenigen,
welche ſich für das höhere Lehrfach beſtimmen
und Univerſitätsſtudien gemacht haben, die
ſchnellſte Beförderung erhalten. Der allergrößte
Theil der Studentinnen widmet ſich aber den
pharmazeutiſchen Studien ſie wollen Apothe-
kerinnen werden. Dieſes Studium iſt, da es
nur drei Jahre in Anſpruch nimmt, das kürzeſte
und auch das billigſte. Junge Mädchen, welche
die pharmazeutiſchen Prüfungen beſtanden haben,
finden zudem bald einen Landarzt als Gatten.
Der Arzt verordnet, ſeine Frau verfertigt die
Heilmittel und ſo iſt der Gewinn ein doppelter.

Was die Eitelkeit vermag. Jn
Bordeaux wurde in dieſen Tagen ein Wohl-
thätigkeitsbazar abgehalten, bei welchem die hübſche

Gattin des Kaufmanns Niſart Blumen feilbot.
Die Dame, die neuvermählt war, hatte wenige
Bekannte in der Stadt und machte daher ſchlechte
Geſchäfte. Als es zur Ablieferung der einge-
gangenen Summen kam, und Madame Niſart
nur 35 Franken vorweiſen konnte, ſchien es ihr,
als ob die Blicke der übrigen Frauen mit
ſpöttiſcher Jronie auf ſie gerichtet wären. Jn
höchſter Aufregung kam die junge Frau nach
Hauſe, ſie flüchtete vor ihrem Gatten, der ſie
heiter befragte, wie es ihr ergangen, lief in ihr
Schlafgemach und ſtieß ſich dort ein Dolchmeſſer,
daß ihr Gemahl von ihrer ſpaniſchen Reiſe heim-
gebracht, ins Herz. Die unglückliche junge Frau
blieb ſofort todt.

„Tigrette“ iſt geſtorben. Wer iſt
Tigrette? Wie, Sie kennen Tigrette nicht,
die kleine Pantherkatze, die die große Schau-
ſpielerin und noch größere Tamtam-Schlägerin
Sarah Bernhardt in Paris von ihrer letzten,

ebenſo ruhm- als gefahrenreichen Reiſe aus den
Pampas von Süd Amerika mitgebracht hat, von
jener Reiſe, wo die kanibaliſchen Bewohner die
große Künſtlerin trotz ihrer Magerkeit in des
Wortes verwegenſter Bedeutung „genießen“
wollte, und wo ſie nur durch ein Wunder dem
für eine Tragödie immerhin nicht verlockenden
Schickſale entging, in dem Magen eines Wilden
ihr Grab zu finden. Es muß jedoch ſicherlich
ein bedeutendes Thier geweſen ſein, die kleine
Tigrette, denn die Pariſer Blätter widmen dieſer
zierlichen Beſtie Nekrologe, länger als berühmten
Mitbürgern, ja der „Gaulois“ ſchildert ſogar in
einer ganzen Spalte den Lebenslauf und das
tragiſche Ende des an einer Magenindispoſition ver
ſtorbenen Lieblings der Schauſpielerin mit allen
Einzelheiten. Tigrette war das Geſchenk eines in
Guayaquil ſtationierten engliſchen Seeofficiers, der
ſeine Bewunderung nicht ſinniger auszudrücken
wußte, als durch Darbietung des niedlichen Raub-
thieres. Dasſelbe avancirte ſchnell zumLiebling ſeiner
Herrin und ſchließlich nahm es in dem Herzen
derſelben den erſten Platz ein. Sie bewohnte
in dem Pariſer Heim der Künſtlerin einen ge-
räumigen goldenen Käfig, ſie theilte das Mahl
und in Stunden beſonders großer Zärtlichkeit
ſogar das Lager derſelben, und nun iſt ſie todt,
iſt geſtorben, davongegangen, ihre luſtigen, wie
Gold glänzenden Augen ſind geſchloſſen, um ſich
nie mehr zu öffnen. Sarah Bernhardt bleibt
allein zurück mit ihrem Schmerze um den todten
Liebling, der in ihren Armen verſchieden iſt,
nach, wie der Gewährsmann des Gaulois be-
richtet, acht Stunden qualvollen Todeskampfes.
Arme Sarah, arme Tigrette!

23. Fortſ. e Machdruck verboten

Um Millionen.
Roman aus zwei Welttheilen von C, Wild.

23. Kapitel. Dämoniſche Gewalten.
v und ſeine junge Gattin waren nach

Lennox-Caſtle zurückgekehrt, allein die düſtere Ein
ſamkeit des alten Schloſſes behagte weder ihm,
noch Evelina.

Traurig, einem Schatten gleich, ging die
Mutter des jungen Marquis umher; ihr ſchönes
Haar war ſchneeweiß geworden und Kummer
und Selbſtvorwürfe über ihre faſt wahnſinnige

errrrree

Verblendung hatten mit ihrem ſcharfen Griffel
tiefe Furchen in das feine Antlitz gegraben. Wie
ſehr hatte die hochmüthige Frau einſt Reichthum
und Glück erſehnt und wie war ihr jetzt Alles
gleichgültig geworden. Um keinen Preis hätte
ſie LennoxCaſtle verlaſſen und als Harvey von
einer Renovation des Schloſſes ſprach, da hatte
ſie ihn mit aufgehobenen Händen beſchworen,
Alles zu laſſen, wie es bisher geweſen ſei.

„Nach meinem Tode thue, was Du für gut
erachteſt,“ ſetzte ſie mit wehmüthigem Lächeln
hinzu, „lange wird es nicht mehr währen, dann
r ich mit meiner armen Anne-Roſe vereint
ein

Harvey ſchwieg und ließ der Mutter ihren
Willen er ſelbſt hatte jede Hoffnung aufgegeben,
je wieder etwas von ſeiner Schweſter zu erfahren.

Anders aber Lord Clarence. Unermüdet
ſuchte und forſchte derſelbe und obgleich bisher
alle ſeine Nachforſchungen reſultatlos geblieben
waren, ſo ließ er ſich dennoch nicht entmuthigen.
Er beſaß die Kraft und Ausdauer der wahren
Liebe, die ſich durch kein Hinderniß zurückſchrecken
läßt und mit gläubigem Vertrauen dem Ziele,
ſei es noch ſo weit, muthig entgegenſtrebt.

Bothy hatte geſchrieben, daß es ihm unmög-
lich ſei, noch im Herbſte, wie er gehofft hatte,
nach Europa kommen zu können. Evelina drückte
dieſe Nachricht gleichſam zu Boden, denn ſie
ſehnte ſich nach ihrem Vater, aber ſorgfältig ver
barg ſie vor ihrer Umgebung den Schmerz.
Alle ihre Gefühle und Empfindungen hatte ſie
längſt gelernt in ihrem Herzen zu verſchließen.
Sie gab kein Vertrauen und forderte keins; ſie
war ſanft gegen ihren Gatten, wie ſie es gegen
Jedermann war, ein liebevolles, zärtliches Wort
jedoch vernahm er nie von ihr.

Jn der Einſamkeit von Lennox-Caſtle ganz
auf einander angewieſen, lag dieſes beſtändige
Alleinſein gleich einem Alp auf Beiden. Wie
von einem ſchweren Bann erlöſt, athmeten Beide
deßhalb auf, als die Marquiſe ihnen zuredete,
doch bis zur Ankunft Bothy's ihren Aufenthalt
in London zu nehmen.

Am nächſten Tage wurden bereits alle Vor-
bereitungen getroffen. Harvcy ſelbſt fuhr für
einige Tage nach London, um eine paſſende
Wohnung ausfindig zu machen, und Evelina
fühlte ſich durch die dadurch hervorgerufene Auf-
regung für einige Zeit wenigſtens der ſie be-
fallenden Apathie entriſſen.

Ein Jahr war verfloſſen, ſeitdem ſie ihren
Einzug in LennoxCaſtle gehalten, an der Seite
ihres Gatten ein Haus der Trauer betreten
hatte. War es ſeither beſſer geworden? Ach,
nein! Und von Tag zu Tag ſchwand ihre Hoff-
nung, daß es jemals anders werden konnte.

„Eine Ehe, wie es deren ſo viele geben ſoll!“
flüſterte ſie vor ſich hin, während ſie langſam
dem Meeresſtrande zuſchritt, wie ſie es täglich
zu thun pflegte. „Und nicht ich allein, auch
Harvey iſt nicht glücklich!“

Sie hüllte ſich feſter in ihren Mantel vom
Meere her, wehte ein kühler Wind.

Sinnend blieb ſie ſtehen und ſah verlorenen
Blickes auf die endloſe Waſſerfläche hinaus, über
welcher ein trüber, nebelgrauer Himmel ausge-
ſpannt lag. Nichts als der gleichmäßige Anſchlag
der Wellen unterbrach die Stille ringsumher.
Doch da was war das Ein tiefer Seufzer
in ihrer Nähe ließ ſie erſchreckt ſich umwenden.

„Francis!“
„Evelina!“
Zwei große dunkle Augen ſahen ſie an mit

einem Blick, der ihr Herz erbeben machte. Nur
mühſam faßte ſie ſich.

„Was wollen Sie hier preßte ſie hervor.
„Evelina, ich kann nicht leben ohne Dich!“
Sie zuckte ſchmerzlich zuſammen der flehende

Ton ſeiner Stimme hatte ſie ohne ihr Wollen
ins Jnnerſte getroffen.

„Sie wiſſen, daß unſere Wege weit aus ein-
ander gehen,“ zwang ſie ſich zu erwiedern, „ver-
laſſen Sie mich und kommen Sie nie mehr in
meine Nähe!“

Sie wollte an ihm vorüberſchreiten, aber mit
einer leidenſchaftlichen Geberde hielt er ſie zu
rück.

„Evelinag, ich kann, ich kann Dicht nicht laſſen!
Jch bin Dir von Amerika gefolgt, ich war ſtets
in Deiner Nähe, und dieſes ſpärliche Glück allein
hat mir den Muth gegeben, weiter zu leben.
Als Du mich in jener unſeligen Nacht mit

Worten, von denen jedes wie ein Todespfeil mich
traf, von der Schwelle Deines väterlichen Hauſes
wieſeſt, da glaubte ich, Deine Verachtung nicht
ertragen zu können. Jn wahnſinniger Ver-
zweiflung ſtürzte ich mich ins Meer, um den
Tod zu finden, denn ohne Dich hatte das Leben
keinen Werth für mich. Die Wellen trugen mich
weit hinaus in die Fluth und war es Zufall
oder eine Fügung des Himmels, ich wurde, ſchon
ganz bewußtlos, von einem daherſegelnden
Schiffe aus bemerkt und gerettet. So kam ich
noch NewYork zurück und ſeitdem folge ich
Deinen Spuren ohne Unterlaß. Jch ſah Dich
einſam Deine Wege gehen, und das offenbarte
mir, daß Du mit Harvey nicht glücklich ſeieſt.
Jch litt mir Dir, und doch empfand ich eine
wilde Freude darüber, daß er nicht im Stande
ſei, Deine Seele voll und ganz auszufüllen

Evelina unterbrach ihn mit einer heftigen Be-
wegung.

„Nicht dieſe Sprache, nicht dieſe Sprache,
Francis!“ ſtöhnte ſie ſchmerzlich. „Jch darf
ſolche Worte nicht hören, ich kann es nicht er
tragen

Sie vollendete nicht. Mit Blitzesſchnelle hatte
er ſeinen Arm um ſie geſchlungen und, ehe ſie
ſich deſſen erwehren konnte, einen heißen Kuß
auf ihre Lippen gedrückt.

„Lebe wohl, ich ſehe Dich wieder!“ flüſterte
er ihr leidenſchaftlich zu, dann war er ver-
ſchwunden.

Wie betäubt blieb Evelina ſtehen. Sein Kuß
brannte noch auf ihren Lippen, und ihre ſonſt
ſo blaſſen Wangen glühten. Ein Sturm der
widerſtreitendſten Empfindungen durchtobte ihre
Seele. Liebte ſie Francis Ben noch immer
Hatte ſie ihm vergeben

„Evelina, Evelina!“ tönte es da durch die un-
heimliche Stille.

Die junge Frau zuckte jählings zuſammen
ſie hatte die Stimme ihres Gatten erkannt.

„Hier bin ich!“ rief ſie bebend.
„Jch ſollte Dir zürnen!“ antwortete Harvey,

eilig näher kommend. „Wie kannſt Du Dich bei
ſo unfreundlichem Wetter ins Freie wagen

Evelina fand nicht ſogleich eine Antwort;
ſchweigend duldete ſie es, daß er ſie für einen
Moment in ſeine Arme zog, als er aber ihre
Lippen berühren wollte, wußte ſie ihm geſchickt
auszuweichen. Sie hätte ſeinen Kuß nicht er
tragen können in dieſer Stunde, nicht um
Alles in der Welt!

„Willkommen,“ zwang ſie ſich zu ſprechen,
mühſam ſich faſſend, „wann biſt Vu angekommen?“

„Vor einer Stunde.“
„Jch erwartete Dich ſpäter, ſonſt wäre ich

geblieben,“ entſchuldigte ſich die junge
rau.“
„Mama war ebenfalls ſehr erſtaunt über mein

zeitiges Kommen,“ verſetzte Harvey, Evelina's
Arm in den ſeinigen ziehend. „Wir wollen ins
Schloß gehen, die kühle Abendluft könnte Dir
ſchaden.“

Evelina hüllte ſich fröſtelnd in ihren Mantel
aber es war nicht der Seewind, der ſie zuſammen
ſchaudern ließ.

Wenn Harvey einige Minuten früher gekommen
wäre!

Schweigend in ſich gekehrt, ſchritten die beiden
Gatten neben einander her, die ein launenhaftes
Geſchick ohne gegenſeitige Liebe an einander ge-
feſſelt hatte.

Ach Harvey hatte allen Grund, ſich Evelina
gegenüber bedrückt zu fühlen, Sein Verhängniß
hatte ihm in der Rieſenſtadt, wo Tauſende Jahre
lang leben, ohne ſich je zu ſehen, ein Weſen in
den Weg geführt, welches ſein ganzes Jnneres
in einen wilden Aufruhr verſetzt hatte, Alice
Armandhy.

Nur zu ſchnell hatte die ſchlaue Kokette es ver
ſtanden, ihn wieder mit ihren Netzen zu um
ſpinnen.

Mit thränenumflorten Blicken hatte ſie ihm
eine lange Geſchichte erzählt, wie ſie durch trau-
rige Umſtände dazu gezwungen worden ſei, die
Gattin von Willibald Groß zu werden. Jhre
Ehe ſei eine höchſt unglückliche geweſen, denn
ihr Gatte habe ihr durch ſeine Launen das Leben
verbittert als er nach langem Krankenlager ge-
ſtorben ſei, wäre ſie nach London gezogen, um,
wie ſie liſtig durchſcheinen ließ, wenigſtens in
Harvey's Heimat leben zu können.

(Fortſetzung folgt.)

m—v——-Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg, (Altenburger Schulplatz 5.)
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